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erfolgte die Ausräumung des Ladens in muſterhafter Ord⸗ 
nung. Der Anführer der Arbeitslosen überwachte alles und 
duldete nicht, daß jemand zwei Brote nahm. — In Ober ⸗ 
[2 leſi 1 die N 8 N 5 
Die Wirtſchaftskriſe wirkt ſich in Europa immer ſchärfer eiter entlaſſen, wodur Has ohnehin hon deſtehende 2 
aus. Es vergeht kein u en et le noch 8 ee: 1 uni I. 
gen Arbeitsloſer gemeldet werden. Ständig hört man von am es in mehreren Or Hei in enen ee eee 

lung von Arbeitsloſen. Die Leute verlangten ſofortige Aus⸗ 


Arbeitsloſenunruhen in Polen 


Plünderung der Lebensmittelgeſchäfte in Boryslau. — Tole 
in Kattowitz. 


Proteſten verſchiedener Bevölkerungsſchichten. Die Staats⸗ i 53 : BE ar n 
beamten proteſtieren gegen die Gehaltskürzung, die Kauf⸗ zahlung von Unterjtügungen. Die n 5 17 5 
leute gegen die hohen Steuern, die landwirtſchaftlichen nnen. In e Ri en 4 
Organiſationen gegen die niedrigen Getreidepreiſe und gegen ar ae Roi 8 ; i überſchütteten 
die hohen Abgaben, die Induſtrie klagt über Mangel an wichen vor der Polizei nicht zurück, ſondern übetſch itte 
Abſatz uſw. Wohin wir Yan een ’einem Steinhagel, auch RevoiverlYill: 
Die Staaten Europas ſind in verſchiedenem Maße betroffen. ſielen Die Menge ſtieß Schmährufe gegen die negierung 
Am ſchlimmſten leidet Deutſchland, das von der Rieſen⸗ und den ſchleſiſchen ei aus. Die Polizer ſchoß zuerst 
laſt der Kriegstributzahlungen niedergedrückt wird Tag 5 5 Br ee a 5 5 
i für Tag demonſtrieren in Deutſchland Hundertta ende von en Arb Her re Nach 525 ſchärfen Salve 
ig „Arbeitsloſen, es it zu bedenklichen Ausſchreitungen gekom⸗ S NE u tere W 
men. Im Ruhrgebiet ſchoß die Polizei, es gab mehrere zerſtreuten ſich die Demonstranten. In, Warſchau und 
Tote. Was in Nuß land vor ſich geht, läßt ſich ſchwer y rardo w kam es gleichfalls zu Kundgebungen der Ar⸗ 
überfehen. Die ruſſiſche Regierung führt ihren Fünfjahres⸗ deitsloſen. Einige Lebensmittelgeſchäfte wurden überſalten 
plan mit 5 Härte durch, mit Mitteln, die für und ausgeraubt.“ Gegen die Polizei wurden Barrikaden er⸗ 
den Weſteuropäer unbegreiflich find. Die tatsächliche Mei⸗ 2 8255 e ſerſtreute die Demonstranten, 55 uber» 
nung des ruſſiſchen Volles, wie fie auch nun immer fei, kann le 5 rege Ii Burde En We 
unter dem Drucke des herrſchenden bolſchewiſtiſchen Syſtems on yez, Warſchau und 55 towig find im Juſammen ah Al 
nicht zum Ausdruck kommen. Gewalt it auch in Rußland den Unruhen zahlreiche . F 
nichts Neues. Schon das zariſtiſche Rußland wat gewalt⸗ Es 8 8 . 1 ich 355 
i tätig und das heutige kommuniſtiſche Rußland ruht auf der eine geſchickte Hetze der ommuniſten Jinzufke bei d egi 
Gewaltherrſchaft mehrerer Hunderttauſend oder -beitenjalls haben die kommuniſtſſchen Führer un ee 3 
einigen Millionen Kommuniſten, über ein Volk von ruhen getan. Sie hatten aber gar F 
150 Millionen. Wenn auch die Durchführung des Fünf⸗ es eben keine hungernden Arbeitsleſen gäbe. Der Hunger 
jahresplanes ungeheure Opfer vom ruſſiſchen Volk fordert. iſt ein ſchlechter Berater. Wer bereits ze werf 5 
die herrſchenden Kommuniſten ſtört das nicht. In Polen. dem Hungertode ſteht, hat nichts mehr zu verlieren, höcitens 
mit ſeiner überwiegend landwirtſchaftlichen Bevölkerung, noch etwas zu gewinnen. Die Verzweiflung det ee 
hatte man bisher verhältnismäßig weniger Arbeitsloſen⸗ wird noch 1 ee re > ee 500 5 
unruben zu verzeichnen. Die Landbevölkerung iſt zu Uns Froſt 1 5 f abend gt de tund ass 
ruhen und Demonſtrationen immer viel weniger geneigt als der wirtſchaftlichen Kriſe find ein Gebot der 89 it B.— 
der Induſtriearbeiter. Auf dem Lande hält es ſich auch => > 
ſchwer, eine größere Anzahl von Menſchen zu einer Kund⸗ 
4 zuſammenzubringen. In den großen Städten, wo 
ich viele Tauſende und Zehnkauſende von Arbeitern zu: 
ſammenballen, iſt die Unruhegefahr bei einer wirtſchaftlichen 
Kriſe viel Naddel Die Arbeiterſchaft in Polen, leidet ſchwer 
unter der Arbeitsloſigkeit und der ſchlechten Bezahlung. Die 
Arbeitsloſenunterſtützung, die in Deutſchland muſtekhaft 
durchgeführt iſt, ſteckt in Polen erſt in den Anfängen. Zahl⸗ 
reiche Arbeitsloſe ſtehen tatſächlich vor dem Hunger; in all 
dieſen Gründen liegen die Urjachen der Arbe its loſen⸗ 
unruhen, die in den letzten Tagen in Polen ſich 
ereigneten. 

Die Unruhen begannen im Petroleuminduſtriegebket 
Boryslau⸗Drohobycz. Die Arbeitsloſen rotteten 
ſich zuſammen, faßten ſcharfe Reſolutionen gegen die herr⸗ 
ſchende Geſellſchaftsordnung. Im Anſchluß daran wurden die 
Lebensmittelgeſchäfte ausgeräumt. Brotwagen, die Ladun⸗ 
gen von Brot in die Bäckereien führten, wurden angehalten 
und das Brot weggenommen. Dasſelbe geſchah in den 

leiſcherläden. Die Fleiſcher gaben vielfach ihre Varen 
eim Erſcheinen der Arbeitsloſen freiwillig her, um Schlim⸗ 
meres zu vermeiden. Bei einigen Väckerlüden in Borgslau 


je 


Aus Zeit und Welt 


Herbert Hoover für einen Auſſchub der deutſchen Kriegs⸗ 
tributzahlungen. 
Der Präſident der Vereinigten Staaten von Nordamerika, 
Herbert Hoover, erllärte, es ſei unbedingt nötig, recht⸗ 
zeitig Schritte zu unternehmen, um Deutſchland vor dem wirt⸗ 
ſchaftlichen Zuſammenbruch durch die Laſt der Kriegsſchulden⸗ 
zahlungen zu retten. Amerika könne zwar unmöglich ſeine For⸗ 
derungen an Frankreich und England ſtreichen. Die amerikaniſche 
Regierung ſei aber bereit, Frankreich und England die Zahlun⸗ 
5 RI E 
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44 
An die Bezieher des „Iſtdeutſchen Volksblattes 
Mit 1. Juli l. Is. find wird gezwungen, allen jenen PP. 
Veziehern, welche für % Jahr oder länger mit der Vezugsge⸗ 
bühr rückſtändig find, die weitere Zusendung des Blattes bis 
zur Begleichung der alten Schuld einzustellen. Wir bitten 
daher, um Unterbrechungen in der Zuſendung zu vermeiden 
und ſofort den Rückſtand zu begleichen. 


Die Verwaltung des „Oſtdeutſchen Volksblattes“. 
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gen auf zwei oder drei Jahre zu ſtunden, unter der Bedingung, 
daß dieſe Staaten wieder Deutſchland denſelben Zahlungsauf⸗ 
ſchub gewähren. 

Die Erklärung Herbert Hoovers iſt von gewaltiger Bedeu⸗ 
tung. Hoover iſt ſchon einmal als Retter Europas aufgetaucht, 
als er nach dem Weltkriege eine großzügige ameritaniſche Hilfs⸗ 
aktion zugunſten der hungernden Bevölkerung der europäiſchen 
Kriegsgebiete organiſierte. Nun ſcheint es, daß Hoover neuer⸗ 
dings Deutſchland und Europa vor dem wirtſchaftlichen Zu⸗ 
ſammenbruch retten wird. Es iſt allerdings höchſte Zeit! 


Gerüchte um Miniſter Jan Pilſudski. 

„Die amerikaniſche Preſſe meldet, daß Finanzminiſter Jan 
Pilſudski als „unbedingter Vertrauensmann Marſchall Pil⸗ 
ſudskis“ ſeinen Miniſterpoſten nur für kurze Zeit übernommen 
habe, um ſich mit der Finanzlage Polens vertraut zu machen, 
worauf der endgültige Finanzminſter ernannt und die Richt⸗ 
linien der Finanzpolitik feſtgelegt werden ſollen. 


Erſchießung eines ukrainiſchen Studenten in Lemberg. 

Am 16. Juni d. J, um 8 Uhr früh, wurde in Lemberg der 
21jährige ukrainiſche Student Eugen Bereznicki von einem 
anderen Ukrainer niedergeſchoſſen. Der Mord geſchah auf der 
Grodickiſtraße 1, in unmittelbarer Nähe des Ringplatzes. Berez⸗ 
nicki, der durch das Herz getroffen wurde, war auf der Stelle 
tot. Der Täter verſuchte im Marktgewühl des Ringplaßes unter⸗ 
zutauchen. Einen Arbeiter, der ihn aufzuhalten verſuchte, ver⸗ 
wundete er ſchwer durch zwei Revolverſchüſſe. Einige Poliziſten 
nahmen ihn ſchließlich doch ſeſt. Die angeſammelte Menſchen⸗ 
menge wollte den Mörder lynchen und ſchlug mit Stöcken und 
Fäuſten auf ihn los. Die Polizei riß ihn aber aus der Menge 
heraus und brachte ihn zur Wache. Der Verhaftete verweigerte 
jede Angabe. Die Polizei ſtellte aber bald feſt, daß der Mörder 
Iwan Mycek heißt, aus Synowodzko ſtammt und 19 Jahre 
zählt. Mycek geſtand dann, daß er die Tat auf Befehl der 
Ukrainiſchen Militärorganiſation (U. O. W.) ausgeführt habe, 
deren Mitglied er ſei. Weitere Fragen beantwortete er nicht. 

Der erſchoſſene Student Eugen Bereznicki zählte 21 Jahre 
und ſtammt aus Podkamien bei Brody. Er war früher im 
ukrainiſchen Gymnaſium in Rohatyn; die Anſtalt wurde voriges 
Jahr aufgelöſt, weil mehrere Schüler wegen Brandſtiftungen und 
ſtaatsfeindlicher Handlungen verhaftet worden waren. Verez⸗ 
nicki kam dann nach Lemberg, wo er in das ukrainiſche Prieſter⸗ 
ſeminar eintrat. An dem Tage ſeiner Ermordung ſollte er die 


Arbeitsloſe plündern Läden in Krotoſchin. 

Einer Thorner Meldung zufolge kam es in Krotoſchin zu 
ſchweren Ausſchreitungen dortiger Arbeitsloſer. 600 Arbeitsloſe 
verſuchten in das Magiſtratsgebäude einzudringen. Als ihnen 
dies nicht gelang, begannen ſie die Geſchäfte auf dem Marktplatz 
zu demolieren und zu berauben. Die Einrichtung dreier Läden 
wurde vollſtändig zerſtört. Erſt eine größere Polizeiabteilung 
vermochte die Ruhe wiederherzuſtellen. 


Tagung der in Polen lebenden Ruſſen. 
Am 28. und 29. Juni findet in Warſchau die erſte Tagung 
der ruſſiſchen Minderheit in Polen ſtatt, Auf der Tagung ſollen 
Vertreter von etwa 200 Organiſationen erſcheinen. 


In Poſen iſt ein Wilſon⸗Denkmal gebaut worden. Zur Ein⸗ 
weihung dieſes Denkmals ſollte auch der berühmte Klavierkünſtler 
Paderewski kommen. Paderewski lebt ſeit langen Jahren 
in Amerika. Er war mit dem Präſidenten Wilſon befreundet. 
Seinem Einfluß wird es zugeſchrieben, daß Wilſon bei der 
Friedenskonferenz für Polen ſo günſtig geſinnt war. Paderewski 


500 Menſchen an der nordfranzöſiſchen Küſte ertrunken. 

Am 16. Juni d. J. ſank an der nordfranzö n Küſte im 
Aermelkanal u RE, „St. Philbert“. — — — in 
einen ſtarken Sturm und fuhr gegen eine Felſenklippe, an denen 
das Meer dort ſehr reich iſt. Nur acht Leute kounten gerettet 
werden. Bisher konnten erſt 68 Leichen geborgen werden. Ver⸗ 
ſchiedene Regierungen, darunter auch die reichsdeutſche, haben der 
franzöſiſchen Regierung ihr Beileid ausgeſprochen. 


Major Kubala begnadigt. 

Der polniſche Ozeanflieger Major Kubala war ſeinerzeit 
vom Militärgericht degradiert und zu Gefängnis verurteilt wor⸗ 
den, weil er anonyme Briefe gegen ſeinen Vorgeſetzten, Oberſt 
Rayski, geſchrieben hatte. Der Staatspräſident hat Major 
Kubala die Gefängnisſtrafe im Gnadenwege erlaſſen. Die Degra⸗ 
dierung des Majors zum gemeinen Soldaten bleibt beſtehen. 


Eine Minderheiten⸗Univerſität in Rumänien, 

Aus Bulkareſt wird gemeldet, daß ſich unter den neuen Schul⸗ 
geſetzen, die von der neuen Regierung dem Parlament unter⸗ 
breitet werden ſollen, auch das Projekt der Schaffung einer 
Univerſität für nationale Minderheiten befindet. 


Der Kardinal von Spanien ausgewieſen. 

Der Feldzug gegen die kath. Kirche in Spanien hält noch an. 
Mehrere hundert Kirchen und Klöſter wurden verbrannt und 
viele Prieſter mißhandelt. Dies hat jetzt nachgelaſſen, die Re 
gierung beherrſcht allmählich die Lage. Der Kampf gegen die 
Kirche nimmt jetzt geſetzliche Formen an. Der Kardinal von 
Spanien, Erzbiſchof Segura, wurde, als er von feiner Romreiſe 
nach Spanien zurückkehrte, alsbald verhaftet und unter Be⸗ 
deckung bis zur franzöſiſchen Grenze gebracht. Bis auf weiteres 
darf der Kirchenfürſt Spanien nicht betreten. 


Koſtenloſes Brot für alle! 

In Deutſchland macht die furchtbare Not erfinderiſch, ähnlich 
wie im Kriege, da Deutſchland völlig eingeſchloſſen und auf ſich 
ſelbſt geſtellt war. Ein namhafter deutſcher Wirtſchaftspolitiker 
ſchlug kürzlich vor, daß der Staat das Brot koſtenlos an alle 
Bürger abgeben ſolle. Das Brot ſollte zu einem ebenſolchen Be⸗ 
darfartikel werden wie das Waſſer, das der Staat gleichfalls 
allen ſeinen Bürgern koſtenlos zur Verfügung ſtelle. Weiter ſtellte 
e der Wirtſchaftler feſt, daß dem Staate dadurch keine Unkoſten 
die beiden Prozeſſe zuſammenzulegen und Yemnänt u ver- | entjtehen würden. Die Anterſtützungen an die Arbeitsloſen 
handeln. könnten dann jo herabgeſetzt werden, daß der Staat mit Leichtig⸗ 


und wurde für unzuverläſſig gehalten. Seine Mutter iſt Polin. 
Die U. O. W. befürchtete wahrſcheinlich Verrat von ſeiten Be⸗ 
reznicki und ließ ihn daher aus dem Wege räumen. 

Dieſe letzte Bluttat in Lemberg zeigt eine bedenkliche Gärung 
innerhalb der ukrainiſchen Jugend. Trotz der Befriedungsaktion 
im letzten Jahre beſteht die U. O. W. weiter und erneuert ihre 
Aktivität. 


Der Prozeß gegen den deutſchen Sejmabgeordneten 
Kurt Graebe vertagt. 
Vor dem Poſener Appellationsgericht begann am 10. 6. die 
Berufungsverhandlung gegen den deutſchen Sejmabgeordneten 
Graeb aus Bromberg, der in ſeiner Eigenſchaft als Vorſitzender 


geſetzboches verſtoßen haben jofl und deshalb vom Brom berger 
Bezirksgericht im November 1930 zu einem halben Jahr Gefäng⸗ 
nis verurteilt worden war. ö 

\ Gleich nach Eröffnung der Sitzung kam es zu einem Zwiſchen⸗ 
fall. Bei Feſtſtellung der Perſonalien des Abg. Graebe, bat 
dieſer um Frageſtellung in deutſcher Sprache, da er der polniſchen 
Sprache nur unvollkommen mächtig ſei. Der Vorſitzende ſprach 
feine Verwunderung darüber aus, daß ein polniſcher Abgeordne⸗ 
ter nicht polniſch verſtünde. Es handle ſich ſeiner Anſicht nach um 
eine bewußte Demonſtration. Im übrigen brauche der Angeklagte 
überhaupt nicht zu antworten. Die Vernehmung Graebes wurde 
daraufhin abgebrochen und der Vorgang protokolliert. Der 
Staatsanwalt beantragte hierauf Vertagung, da in derſelben 
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leit Brot für alle ſeine Bürger kaufen könne und es würde noch 
Geld übrig bleiben. Wenn jeder Bürger koſtenlos Waſſer und 
Brot habe, ſo brauche niemand mehr zu verhungern und der 
Arbeitsloſigkeit wäre ihre ſchärſſte Spitze, nämlich der Hunger, 
genommen. 

Die Idee iſt außerordentlich intereſſant. Ob ſie ohne weiteres 
durchführbar iſt, erſcheint etwas fraglicher. Mit Waſſer und 
Brot kann ein Menſch allerdings vor dem Hunger bewahrt wer⸗ 
den. Die koſtenloſe Abgabe des Brotes an alle Bürger, ähnlich 
dem Waſſer, dürfte aber in der Praxis verſchiedene Schwierigkei⸗ 
ten ergeben. Das Waſſer gibt die Natur umſonſt, das Waſſer 
verdirbt auch nicht. Beim Brot liegen die Dinge aber doch 
weſentlich anders. 


England betet für das Gelingen der Abrüſtungskonferenz. 

Auf Veranlaſſung des Erzbiſchofs von Canterbury und der 
Häupter ſämtlicher anderen Kirchen in England iſt ein Aufruf 
zum Gebet an ganz Großbritannien und Irland ergangen, um 
für die Abrüſtungskonferenz 1932 den göttlichen Segen zu erwir⸗ 
ken und damit die Grundlagen des guten Willens und den Frie⸗ 
den unter den Völkern zu fördern. 
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Aus Stadt und Lan 


Serre eee 


Rumkrieche 

Von Konrad. 
In einem großen Gaſthaus rennt 

er kleine Hans entſetzt zum Wirt: 

„Ob mer bei Euch rumkrieche könnt!?“ 
„Rumkriechen? Ei, was das wohl wird!“ 
Verſetzt fein Herr und eilt zum Gaſt, 
Den er mit Lachen bald 9 
Doch Hans hat eine abgefaßt, 
Denn Rum war ja genug vorhanden, 
Nur 's Kriegen war zu weich gefaßt! 


Deutſchgalizien in Gneſen. 

Die 150⸗Jahrfeier des Deuſchtums in Galizien er⸗ 
weckt in vielen deutſchen Kreiſen des In⸗ und Auslandes Inter⸗ 
eſſe. Der deutſche Lehrerverein in Gneſen hielt am 16. Juni d. 
J. eine Sitzung ab, die ganz im Zeichen Deutſchgaliziens und der 
bevorſtehenden Gedenkfeier dieſes deutſchen Volksſplitters im 
Oſten ſtand. Schon die äußere Aufmachung im Sitzungsſaal be⸗ 
wies das. An der Wand hing eine Karte von Galizien. Auf den 
Tiſchen lagen vervielfältigte Siedlungskarten des galiziſchen 
Deutſchtums, ferner eine Menge „Oſtdeutſcher Volks⸗ 
blätter“, „Evangeliſcher Gemeindeblätter“, 
„Dornfelder Blätter, alte Bundeszeitweiſer, das Galizien⸗ 
heft von „Schaffen und Schauen“, von Walter Kuhn, „Die jun⸗ 
gen Deutſchen Sprachinſeln in Galizien“, beide Hefte der Heimat⸗ 
lieder, von Friedrich Reh, „Pfülzer im Oſten“, „Die Anſiedler“ 
und dazu „Das Schneiderchen von Mackebach“ von Müller und 
ſo fort. Herr Lehrer König entwarf ein Bild des galiz. Deutſch⸗ 
tums nach dem gediegenen Werk W. Kuhns. Herr Lehrer 
Meßlin berichtete kurz vom Wirken Sup. Dr. Zöcklers' und 
vom Werden und Wachſen der Gemeinde Stanislau ſamt allen 
ihren Anſtalten und Einrichtungen. Anſchließend las er deutſch⸗ 
galiziſche Sagen und Schwänke, dann in pfälziſcher Mundart „'s 
Paradies“ von Paul Münch, ſowie aus Friedrich Rechs „Pfülzer 
im Oſten“ einige mundartliche Koſtproben mit ihrem derben, 
kräfti,en, aber auch bodenſtändigen, urwüchſigen und geſunden 
Humor. Viel Anklang und Verſtändnis fanden die Schwänke und 
die Sachen von Rech. Ja, es wurde vielfach geäußert, daß gerade 
dieſe Literaturproben einen viel beſſeren und ſchöneren Einblick 
in die Seele des Deutſchgaliziers gewähren, als zehn Vorträge 
über das Deutſchtum in Galizien. Indirekt wurde uns dadurch 
auch das Verhältnis und die ſeeliſche Einſtellung des Deutſch⸗ 
galiziers zu den anderen Völkern im Lande blitzartig ſcharf und 
treffend beleuchtet. Viel bewundert und aufmerkſaſm betrachtet, 
wurde eine alte Kurfürſtenbibel aus dem Jahre 1656 von Johann 
Michael Dillherr, Prediger bei St. Sebald und Profeſſor in 
Nürnberg. Dieſe Bibel war früher im Beſitz der Familie 
Kummi⸗Sander in Sitmerowka. Sie enthält vorne eine Lebens⸗ 
beſchreibung Dr. Martin Luthers, ferner Holzdruckbilder und 
kurze Lebensbeſchreibungen der ſächſiſchen Fürſten. Dieſes ſchöne, 
nun faſt 300 Jahre alte Erbſtück aus der alten deutſchen Heimat, 
ſoll nächſtens ſeinem eigentlichen Zweck nutzbar gemacht werden. 
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[maſchke aus Bromberg. 


Erwähnt ſei, daß im Gneſener Lehrerverein ſieben „Deutſch⸗ 


galizier“ ſind. In der Umgebung von Gneſen wohnen auch 


viele deutſchgaliziſche Landwirte, z. B. in Thalſee, Strinſen uſw. 
Auch aus dem Gneſener Lehrerverein werden verſchiedene Kolle⸗ 
gen zur Tagung nach Joſefsberg kommen. Mit Spannung ſehen 
wir hier ſchon jetzt dem „Galizienheft“, der „Dornfelder Blätter“, 
ſowie der Galiziennummer der Schulzeitungen, dem von Viltor 
Kauder in Ausſicht geſtellten Heimatbuch der Deutſchen in 
Galizien entgegen. Das, „Oſtdeutſche Volksblatt“ verfolgen wir 
Deutſchgalizier in der Ferne mit beſonderem Intereſſe, da es 
uns mit der alten Heimat verbindet. Wir freuen uns beſonders 
wenn wir darin die Aufſätze bodenſtändiger galiziſcher Schrift⸗ 
ſteller finden, Märchen, deutſchgaliziſche Sagen und volkskund⸗ 
liche Abhandlungen. Wir möchten wünſchen, daß ſolche Beiträge 
in noch größerer Zahl erſcheinen, damit das Volksblatt in vollem 
Maße ein bodenſtändiges Blatt bleibt. 
Wilhelm Meßlin. 


Zehnjahresfeier der Volkshochſchule in 
Dornfeld bei Lemberg. 

Vor 10 Jahren, im Jahre 1921, wurde die Volkshoch⸗ 
ſchule in Dornfeld bei Lemberg von Herrn Pfarrer Dr. Fritz 
Seefeldt gegründet. Dr. Seefeldt hatte damals eine Studien- 
reiſe nach Dänemarck gemacht und war von den Eindrücken der 
däniſchen Volkshochſchule ſo überwältigt, daß er in Dornfeld eine 
Volkshochſchule zu gründen beſchloß. Klein und beſcheiden war 
der Anfang, aber langſam ging es doch vorwärts. Heute nach 
10 Jahren ſteht in Dornfeld ein geräumiges Volkshochſchulheim 
in dem allwöchentlich ein Mädchen⸗ und ein Burſchenkurſus ſtatt⸗ 
findet. Alljährlich veranſtaltet die Volkshochſchule in den erſten 
Julitagen eine Jugendwoche, die ſtets einige hundert Beſucher 
umfaßt. Die diesjährige Jugendwoche trägt befonders feſtlichen 
Charakter, da ihr am 5. Juli d. J. die Zehnfahresfeier der 
Vollshochſchule vorangeht. An dieſem Tage hält den Feſtgottes⸗ 
dienſt vormittags um 10 Uhr, Herr Superintendent Dr. Zöckler. 
Nach dem gemeinſamen Mittageſſen findet um 3 Uhr nachm. die 
Feſtverſammlung ſtatt, bei der Vorträge und Lieder miteinander 
abwechſeln werden. Abends 7% Uhr ſpricht Herr Pfarrer 
Gilmann aus dem Hunsrück (Pfalz) und Herr Willi Da⸗ 
Ehemalige Volkshochſchüler werden 
ein Stück aus der altgermaniſchen Sage aufführen. Ein gemüt⸗ 
liches Beiſammenſein bei einer Taſſe Tee wird den Abend be⸗ 
ſchließen. Freunde der Volkshochſchule find herzlichſt zur Teils 
nahme an dieſer Feier eingeladen. Wem es irgend möglich iſt, 
der ſollte ſich vorher anmelden, insbejondere wenn er auf Ver⸗ 
köſtigung in der Volkshochſchule an dieſem Tage rechnet. 

Anläßlich dieſer 10⸗Jahrfeier werden am Sonntag vormittag 
zu den Zügen von Lemberg und Stryj Dornfelder Wagen in 
Szezerzec⸗miaſto zur Abholung bereit ſtehen. 8 

Anſchließend an dieſen Feſttag beginnt dann am 6. 7. die 
Jugendwoche mit dem Thema „150 Jahre Deutſchtum in 
Galizien“. Die Jugendwochenbeſucher, die ſchon zu dem Feiertag 
am Sonntag kommen wollen, werden um diesbezügliche Be⸗ 
merkung bei der Anmeldung gebeten. 


Das Recht der Mutterſprache in der katholiſchen Kirche. 
> Bon Joſef Maſſinger. ‘ 

Das Monatsorgan des Franziskanerordens „Nycerz" berich⸗ 
tet in ſeinen Märznummer über die geiſtliche Verſorgung der 
polniſchen Katholiken in Deutſchland und ſchreibt folgendes: 

„Die polniſche Preſſe in Deutſchland tritt ſchon lange für 
das Projekt zur Eröffnung einer polnischen Seelſorge⸗Alademie 
in Oppeln auf, welche hätte die Aufgabe zukünftige Prieſter zu 
erziehen für die Befriedigung religiöſer Vedürfniſſe des polni⸗ 
ſchen Volkes in Deutſchland, welches die Zahl von einer Million 
200 000 beträgt (2), nicht miteingerechnet der Auswanderer 
der Saiſonarbeiter. Die Idee der Gründung ſolcher Akademie 
für polniſche Prieſter findet energiſche Unterſtützung unter allen 
Polen in Deutſchland.“ Weiter klagt der „Rycerz“, daß viele 
polniſche Katholiken in Deutſchland keine polniſche Predigten 
haben, wodurch ſie religiös gleichgültig wurden, da nur die in 
der Mutterſprache vermittelte Religion, das religiöſe Gefühl 
wachhalten könne. 

Jeder deutſche Katholik in Polen wird die Ausführungen 
des Nycerz voll und ganz unterſchreiben. Es iſt aber fraglich, 
ob der „Nycerz“ auch ebenſo ſchreiben würde, wenn es ſich um die 


— 


deutſchen Katholiken in Polen handelt. In Galizien gibt es zahl⸗ 


reiche deutſch⸗katholiſche Gemeinden, die von ihrem polniſchen 
Prieſter nie ein deutſches Wort in der Kirche hören. Im Bezirke 


Seile 4 


Crodek, in den deutſch⸗katheliſchen Gemeinden Ottenhauſen, 
Weißenberg, Burgthal, Ebenau, Brunnderf, Münchenthal und 
Fehlbach, iſt der Gottesdienſt rein polniſch! Ven deutſchen 
Schulen iſt ſchon gar keine Rede. Aber ſelbſt der Religionsunter⸗ 
richt iſt polniſch! Wenn aber deutſche Katholiken ſich ſür den 
Cottesdienſt einjegen, jo ſtoßen ſie meiſtens auf Widerſtand bei 
itren polniſchen Pfarrern, die eben nicht verſtehen wollen, daß 
die katholiſche Kirche keine polniſche Kirche iſt, ſondern ein allge⸗ 
meine Menſchheitstirche in der für alle Nationen Platz iſt und 
jein muß. Als mehrere deutſche Katheliken einer deutſch⸗katholi⸗ 
ſchen Gemeinde in Ealizien bei ihrem zuſtändigen Pfarrer, um 
deutſche Gottesdienste anſuchten, lehnte der geiſtliche Herr ab, mit 
dem Hinweis, daß er ſein Amt verlieren könne, wenn er deutſche 
Gottesdienſte einführen würde! 

Die polniſchen Katholiken klagen ſtändig über die Unter⸗ 
drückung des polniſchen Gottesdierfies in Deutſchland. Es wäre 
äber ſehr gut, wenn die pelniſchen Katholilen bei ſich zu Hauſe 
mehr nach dem Rechten ſehen wollten. Bisher hat aber in Polen 
uch nie ein namhafter Vertreter des Katholizismus darüber 
Klage geſührt, daß jo und ſoviel deutſche Katholiken in Polen, 
keinen Gottesdienſt in der Mutterſprache haben. Solange aber 


die polniſchen Katholiken in Polen ſelbſt für die Gleichberechti⸗ 


gung aller ihrer Glaubensbrüder in der Kirche, ohne Rüchſicht 
auf die Sprache eintreten, jo lange wirken ihre lauten Klagen 
über die Unterdrückung der polniſchen Katholiken in Deutſchland 
einſeitig und nicht überzeugend. 


Verteuerung des Studiums an den Hochſchulen Polens“ 

Die Studenten der Hochſchulen Polens ſind ſeit einigen 
Wochen ſtark beunruhigt, da die Gerüchte der Verteuerung des 
Studiums nicht verſtummen wollen. Bisher betrugen die durch⸗ 
ſchnittlichen Gebühren für einen Hochſchüler (Kolleggebühren, 
Prüfungstaxen uſw.) rund 250 Zloty jährlich. Dieſe Gebühren 
ſolten ab September 1931 ſtark erhöht werden. 


Zu dieſer Frage hat der Rektor der Univerſität in Lemberg, 


Profeſſor Dr. Witkowski, das Wort ergriffen; er erklärte, 
daß die Erhöhung der Hochſchulgebühren ſich außerordentlich un⸗ 
günſtig auf die weitere Geſtaltung des Hochſchulſtudiums in 
Polen einwirken wird, daß ſie aber nach Lage der Dinge wohl 
unvermeidlich ſein dürfte. E 

Dr. Witkowski hat hierbei der Erwartung Ausdruck gegeben, 
daß ſich das Kultusminiſterium vor Einführung der Erhöhung an 
die Univerſitätsrektoren wenden wird, um die Meinung dieſer 
Fachleute über die ſchädlichen Folgen einzuholen. Der Leiter der 
Lemberger Univerſität iſt der Meinung, daß die jährliche Mehr⸗ 


belaſtung pro Hochſchüler im Jahre einſchließlich Prüfungstaxen, 


250 bis 300 Zloty ausmachen dürfte. In der letzten Konferenz 
der Univerſitätsrektoren, deren Tagesordnung ſich hauptſächlich 
mit der geplanten Erhöhung befaßte, wurde auch der Wunſch aus— 
geſprochen, daß die Erhöhung nicht für alle Studenten gleichmäßig 
zur Einführung gelangen möchte, ſondern zunächſt nur für alle 
neu eintretenden Hochſchüler. 

In Warſchau wollten die Studierenden eine Verſammlung 
einberufen, um zu der beabſichtigten Erhöhung der Kolleggelder 
um etwa 100 Prozent Stellung zu nehmen. Der Univerſitäts⸗ 
rektor erteilte jedoch leine Genehmigung zur Abhaltung der Zus 
ſammenkunft. Trotzdem verſammelte ſich im Hofe der Aniverſität 
eine große Zahl von Studenten, die ſehr ſcharf gegen jede Be⸗ 
ſtrebung zur Erhöhung der Gebühren Stellung nahmen und ent⸗ 
ſprechende Reſolutionen beſchloſſen. 


laſſen ſollte. 
ein ſtarkes Polizeiaufgebot mobiliſiert, es kam jedoch zu keinerlei 
Ausſchreitungen. 

Anderen Zeitungsmeldungen zufolge ſollten die jährlichen 
Univerſitätsgebühren auf 1000 und 1200 Zloty erhöht werden. 


Angeblich gutinformierte Quellen bezeichnen dieſe Gerüchte als 


unwahrſcheinlich, da es ganz ausgeſchloſſen erſcheine, bei den 
heutigen ſchweren Zeiten die Gebührenſätze zu verzehnfachen. Man 
weiſt in dieſem Zuſammenhang darauf hin, daß bisher vom 
Kultusminiſterium eine amtliche Verlautbarung noch nicht er⸗ 
ſchienen iſt. Trotzdem ſcheint man in Warſchauer Regierungs⸗ 
kreiſen feſt entſchloſſen zu ſein, die Gebühren zu erhöhen, wenn 
auch nicht in einem ſo hohen Prozentſatz wie verſchiedene Blätter 
gemeldet haben. 

Die deutſchen Hochſchüler in Polen würden von einer Er⸗ 
höhung der Hochſchulgebühren, gleichfalls hart betroffen werden. 
Für einzelne Studierende, die ohnehin ſchon ſchwer ums Durch: 
kommen kämpfen, würde die Verteuerung des Hochſchulſtudiums 
die Unmögichleit der Fortſetzung des Studiums bedeuten. 


0 Man drohte mit allgemei⸗ 
nem Streik, wenn man höheren Ortes das Projekt nicht ſallen 
Um Straßendemonſtrationen zu verhindern, wurde 
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Lemberg. (Privates Gymnaſium für Knaben und Mädchen 
mit deutſch. Unterrichtsſprache mit Oeffentlichleitsrecht der evang. 
Kirchengemeinde in Lwow, ulica Kochanowskiego 18.) Die Auf⸗ 
nahmeprüfungen in die 1.—7. Klaſſe für das Schuljahr 193132 
finden am Sonnabend, den 27. Juni 1931, um 9 Uhr vorm. ſtatt. 
Nähere Auskünfte erteilt mündlich und ſchriftlich die Direktion 
täglich von 8 Uhr vormittags bis 1 Uhr mittags in der Direk⸗ 
tionskanzlei des Gymnaſiums. 

— (Deutſch⸗katholiſcher Gottesdienſt.) Allen 
Deutſch⸗Katholiken in Lemberg wird zur Kenntnis gebracht, daß 
in der Lemberger Jeſuitenkirche (Rutkowskiſtr., Eingang durchs 
Gerichtsgebäude) am 29. Juni d. Is. Abendandacht für die 
deutſchen Katholiken ſtattfindet. Die Abendandacht iſt auf 5 Uhr 
nachmittags feſtgeſetzt. 

— (Schulfeſt auf dem Sportplatz.) Die evangeliſche 
Schule in Lemberg veranſtaltete am 14. Juni d. J. auf dem 
Sportplatz „Vis“, unter Mitwirkung des deutſchen Geſelligkeits⸗ 
vereins „Frohſinn“ und des Sportklubs „Vis“, ein wohlgelun⸗ 
genes Schulfeſt mit mannigfaltigen Darbietungen. Infolge 
Raummangel erſcheint der Bericht über dieſes Schulfeſt in der 
nächſten Folge des Volksblattes. x 

Brigidau. (17811931). Die Deutſchen der Umgebung 
Brigidau veranſtalten am 5. Juli in Brigidau ein Wieſenfeſt, 
zu welchem alle Volksgenoſſen herzlich eingeladen werden. Be⸗ 
ginn 10 Uhr vorm: 3 


Kranzberg. (Oberſchleſiſcher Wanderbund in 


Kleinpolen.) Ich reiſe übers grüne Land, der Winter iſt 


vergangen... In den erſten Junitagen traf bei uns eine 
Wandergruppe aus Oberſchleſien ein. Nach kurzer Erholung und 
gastfreundlichen Aufnahme bei Herrn Johann Köſtel, wurde auf 


der Wieſe geſungen. Wem es die Zeit erlaubte eilte vom Felde 


nach Hauſe und mußte dieſe Wandergruppe bewundern. Die 


ſingende Schar, begleitet von Klampfen, Geigen. Flöten und 


Lauten mußte man ſehen. Der Führer der Wandergruppe, Herr 
Erwin Jakutek, begab ſich zum Gemeindevorſteher, die An⸗ 
meldung wird erledigt und die Erlaubnis, am Abend auf der 
Wieſe einen Spielabend zu veranſtalten, eingeholt. Eine groß⸗ 
artige Bühne ſtand am Abend auf der Wieſe. Die Abenddäm⸗ 
merung brach herein und jedes Menſchenleben begab ſich nach 
dem Spielpatze. Erhellt von Lampen, ſah es hier feſtlich aus und 
eine große Volksmenge war verſammelt. Ein⸗ und mehrſtim⸗ 
mige Lieder bildeten den Auftakt zu dem erlebnisreichen Abend. 
Mitten in dem von Menſchen gebideten Kreiſe ſtand die Wander⸗ 
gruppe, ſang frei, friſch, froh, von der ganzen Menge beſtaunt. 
Daß mit den Leuten enge Verbindung geſchaffen worden war, iſt 
klar. Volkstänze in zünftiger Kleidung gaben den Zuſchauern 
viel. Der Weg zu den Herzen der Menſchen war gefunden wor⸗ 
den. Und mit der zuverſichtlichen Hoffnung, am nächſten Tage 
von der Spielſchar ein Theaterſtück vorgeſpielt zu bekommen, be⸗ 
gab man ſich in das Heim. Der nächſte Tag brachte die Wander⸗ 
gruppe mit den Kranzbergern in enge Berührung. Die letzteren 
waren nun davon überzeugt, daß ſie es mit Brüdern und 
Schwestern zu tun haben, die aus dem Induſtriegebiete zu ihnen 
gekommen waren um ſich über unſere geiſtigen Nöte auszu⸗ 
ſprechen, Es war für uns Kranzberger eine Wohltat, daß wir 


unſere Gewiſſensnot anderen mitteilen durften. Am Abend war 


die Bühne wieder auf derſelben Stelle errichtet worden. Die 
Menge, die am zweiten Abend noch größer geworden war, 
empfing die Spielgruppe mit ſtürmendem „Hoch“. Singrädlein, 
Lieder und Tänze, weihten die Zuſchauer in die Stimmung ein. 
Für das Theaterſtück „Die Zaubergeige“ waren treffende Vor⸗ 
ſpiele gegeben. Lachen, jauchzen und johlen mußten die Zuſchauer 
über die in jeder Hinſicht gediegene Spielart der Oberſchleſier. 
Den Ausklang des Abends bildeten eine Reihe Stimmungs- und 
Abendlieder. Uns Kranzbergern werden jene ſchöne Stunden 
lange in froher Erinnerung bleiben und ein Anſporn zur völki⸗ 
ſchen Arbeit ſein. j 3; 

Kaiſersdorſ. (Beſuch oberſchl. Wandervögel.) Am 
3. Juni gegen Mittag zog bei uns eine Wandergruppe ein. Das 
ganze Dorf war von den Anklömmingen aus dem Gleichtagslaufe 
geriſſen worden. Die Spiel- und Singgruppe begab ſich zu un⸗ 
ſerem Obmann Herrn Johann Hobler. Hier wurde ſie von ſeiner 
freundlichen Frau liebevoll bewirtet. Den Nachmittag ver⸗ 
brachte man im Spielen und Singen. Abends wurde ein Spiel⸗ 
platz gewählt und die Bühne gebaut. Feſtlich beleuchtet zog am 
Abend eine ſpielende Gruppe durch das Dorf und lud alles zum 
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Spielabende ein. Auf einer Hofflur erhob ſich die Bühne, erhellt 
von Bergmannslampen, den Zuſchauern ein ſchönes Bild bietend. 
Bergmannslieder in mehrſtimmigen Sätzen ſtellten das ſchwere 
und gefahrvolle Leben des Bergmannes dar. Andere Menſchen, 
andere Umwelt, trat deutlich bei den Wanderern hervor. Das 
Theaterſtück „Die Zaubergeige“ iſt geſpielt worden. Ueberall 
hatte dieſes wirkungsvolle Stück den Zweck erfüllt und hier blieb 
die Wirkung auch nicht aus. Voll und ganz haben die jungen 
Oderſchleſier ihre Spieltechnik hier wiedergegeben. Zirkusſpiele 
und Volkstänze kamen auch zu ihrem Rechte. Beſonders die 
Volkstänze ſagten den jungen Leuten zu. Wir bedauern auf⸗ 
richtig, daß wir nicht länger mit jenen ſpielfrohen Menſchen in 
Verbindung bleiben durften. Zwei Scharlieder beendeten den 
Abend. Donnerstag, den 4. Juni ſetzte das Abſchiedſingen ein 
und wenige Minuten darauf rollte ein Wagen durch Kaiſersdorf 
und brachte den Großteil der Wanderer nach Sambor zum Zuge. 
Ein Teil der Spielfahrtler beſuchte an dem Tage unſere Kirche, 
machte Aufnahmen, ſang und ſpielte mit der Jugend. Der an⸗ 
dere Tag mußte den Reſt der fröhlichen Schar auch abziehen 
ſehen. Die oberſchleſiſche Wandergruppe iſt uns ganz ans Herz 
gewachſen. Das Trennen von ihnen war für uns ſchwer. Doch 
in ihrer Heimat, im Lande der Schlote und Fördertürme geden⸗ 
ken wir treu ihrer und zu jeder Zeit ſind wir gerne bereit, ſolche 
Spielgruppen zu beherbergen. f 

Ludwilowka. (Verband deutſcher Katholiken.) 
Am 31. Mai 1. J. fand ii der deutſchböhmiſchen Karpathenſiedlung 
die Ortsgruppenvollverſammlung des Verbandes deutſcher Katho⸗ 
lifen ſtatt. Mittags verſammelte ſich die Jugend zahlreich im 
Hofe des Vorſitzenden der Ortsgruppe Herrn Georg Dietz, wo 


einige Volkslieder geſungen und die neu erlernten Volkstänze 


getanzt wurden. Nach und nach kamen auch die Alten herbei, 
dem luſtigen Treiben ihres Nachwuchs zuzuſchauen. Obwohl der 
Regen ein wenig zu ſtören verſuchte, ließen ſich alt und jung 
nicht abſchrecken und man ſang und tanzte bis die lachende Sonne 
mieder zum Vorſchein kam und den Störer des ſanges⸗ und ſpiel⸗ 
frohen Volkes vertrieb. Von hier begab ſich alles in das Ver⸗ 
ſammlungslokal, um an der diesjährigen Ortsgruppentagung teils 
zunehmen. In der e wurde auf die Bedeu⸗ 
tung des deutſch⸗katholiſchen Kulturvereins hingewieſen. Bei der 
a una De ‚beutihrfathoiti us hingewieſe 


des Vorſtandes, mittels Zuruf ging Herr Eduard 


Wendelberger als Vorſitzender hervor. Den Abſchluß der 
Verſammlung bildete ein Vortrag über die Erfaſſung der 
Jugend. Wir wollen hoffen, daß der Beſuch, der hier vor kurzem 
weilenden oberſchleſiſchen Wandervögel, die Ludwikowkaer deut⸗ 
ſchen Katholiken aus ihrem Schlummer auf dem kulturellen Ge⸗ 
biete aufgeweckt hat, daß ſie von nun an regen Anteil an der 
kulturellen Arbeit nehmen werden, was von ſämtlichen deutſch⸗ 
latholiſchen Siedlungen dieſes Vezirkes erwünſcht wäre. 
Münchenthaal. (Beſuch.) Am g. Juni l. Is. beſuchte dieſe 
Siedlung der Wanderlehrer des Verbandes deutſcher Katholiken 
und weilte hier eine ganze Woche. Jeden Abend verſammelten 
ſich alt und jung, um an den abgehaltenen Geſangsabenden teil⸗ 
zunehmen. In denſelben wurde die von Schubert verfaßte Sing⸗ 
meſſe „Wohin ſoll ich mich wenden“ dreiſtimmig eingeübt und am 
Sonntag, den 7. Juni l. J. in der Kirche geſungen. Die Geſangs⸗ 
abende waren ferner noch ein gemütliches Beiſammenſein der 
Münchenthaler Deutſchen und Vorbereitung für ein Volksfeſt im 


Freien. Letzteres Vorhaben, von welchem alt und ung viel er⸗ 


heifte, wurde durch ſtarken Regen zunichte gemacht und man 
mußte ſich mit einem Beiſammenſein im Deutſchen Hauſe be⸗ 
gnügen. 8 
nons, und verſchiedene Volkstänze und Spiele bildeten das Pro⸗ 


gramm des im Deutſchen Hauſe veranftalteten Volksfeſtes, welches 


einen ſchönen Verlauf aufzuweiſen hatte. 

Tereſowla. (Beſuch der oberſchleſiſchen Wander⸗ 
vogelgruppe.) Am Samstag, den 30. Mai l. Is., abends, 
beſuchte unſere Gemeinde eine Jugendgruppe des Oberſchley, en 
Wanderbundes, beſtehend aus 9 Burſchen und 19 Mädchen, welche 
bei ihrer Wanderung aus Ludwikowka hier eintrafen. Mit 
fröhlichem Geſang deutſcher Lieder nebſt ſchöner Muſik, marſchier⸗ 
ten die Wandervögel durch unſer Dörfchen und erregten großen 
Beifall und allgemeines Staunen der Dorfbewohner, welche ſich 
um die fröhliche Wandergruppe ſammelten. In unſerem Schul⸗ 
gebäude bei Herrn Lehrer Joſef Thürmann machte man Raſt, 
wo man auch den Abend mit luſtigen Liedern verbrachte. Am fol: 
genden Tage, Sonntag, den 31. Mai, nachm., wanderten unſere 
Beſucher, begleitet von vielen Dorfbewohnern, auf die nahelie⸗ 
gende Heide. Ein⸗ und mehrſtimmige Lieder wurden geſungen, 
welche bei den Dorfbewohnern eine feierliche Stimmung 
hervorriefen. Dann wurden luſtige Volkstänze und 
verſchiedene Schwänke vorgeführt. Es wurden zum Schluß auch 
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unſere Burſchen und Mädchen aufgefordert und die aus unferer 
Nachbargemeinde Engelsberg, hier eingetroffenen Jugend, welche 
ſich luſtig bis abends unterhielt. Am Abend kam alles noch in 
unſerem Schulgebäude zuſammen. Da die Zeit aber ſchon vor⸗ 
geſchritten war, mußten wir uns bald von unſeren Gäſten tren⸗ 
nen, denn am nächſten Tage mußten dieſe frühzeitig zur Bahn⸗ 
ſtation abreiſen, wo ſie ihre Reiſe in die Heimat antraten. Der 


Seite 5. 
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Beſuch deutſcher Volksgenoſſen hat in unſerer Gemeinde bleiben⸗ 


den Eindruck hinterlaſſen. T. 
Ugartsthal. (Brand.) Gerade vor einem Jahre wurde 
im „Oſtdeutſchen Volksblatt“ berichtet, daß am 19. Mai die Wirt⸗ 


ſchaftsgebäude des Grundwirten Filipp Wirth in Ugartsthal, 


infolge eines Brandes eingeäſchert wurden. Heuer, genau am 


Jahrestage, brach um die neunte Abendſtunde wieder, und zwar 


in der Scheune des Landwirten Jak Chriſtoph Vayle ein 


Feuer aus, welches die Bewohner des Ortes in großen Schrecken 
verſetzte, ſich mit raſender Schnelligleit, begünſtigt durch die da⸗ 
mals herrſchende Trockenheit, auf die Wirtſchaftsgebäude des 
Gemeindevorſtehers Filipp Rücker erſtreckte, von hier auf die 


ſehr naheſtehenden Gebäude des nächſten Nachbars Filipp Reh⸗ 


bein übergriff und binnen einer Stunde waren dieſelben ein 
Opfer der Flammen. Nur das Wohnhaus des Gemeindevorſtehers 
konnte mit großer Mühe gerettet werden, während das Wohn⸗ 
haus des letzteren auch dem Feuer anheim ſiel. Erſt beim an⸗ 
grenzenden Nachbar, Karl Bayle, deſſen Stall auch noch nieder⸗ 


brannte, konnte das Feuer lofalijiert werden, da inzwiſchen die 
Feuerwehr aus den benachbarten Dörfern, ſowie aus Katusz zur 


Stelle war und die Löſcharbeiten in Angriff nahm. Der Schaden 
an totem Inventar iſt erheblich, da verſchiedene Gorätſchaften, 
Wagen, Maſchinen, Getreide uſw. verbrannten. 


ſache der Feuersbrunſt war Brandſtiftung * zwar wurde damit 
eine rutheniſche, taubſtumme Bäuerin verdächtigt, welche dies: 
schreckliche Tat verübt haben ſoll, jedoch liegt ein klarer Tat⸗ 
— (Schweſterdienſt.) 
meinde durch 14 Tage lang, und zwar vom 12. Mai bis 26. Mai 
J. Is., eine erfahrene Schweſter, namens Marie Unte rlerch⸗ 


Sonn» und Feiertagen in der Kirche zum Kindergottesdienſt und 
die vorſchulpflichtigen Kinder an heiteren Wochentagen zum 
Spiel auf dem Pfarrhofe geſammelt. Schließlich ließ dieſolbe den 
gegenwärtig kranken Gemeindemitgliedern ihre bewährte Pflege 
angedeihen, die aufopfernden Dienſte der genannten Schweſter 
wurden ſeitens der Gemeinde mit großer Dankbarkeit anerkannt 
und es wäre gewiß von großem Nutzen und Segen für jede Ge⸗ 
meinde, wenn ſtändig in dieſer Hinficht gearbeitet werden 
könnte. — (Todesfall.) Am 30. Mai l. Is. verſchied hier 
nach längerem, ſchweren Leiden, Joh. Filipp Wirth, im Alter 
von 59 Jahren. Der Verſtorbene erfreute ſich, wegen ſeines 
ſtillen und zufriedenen Charakters, allgemeiner Beliebtheit. 
Genau 20 Jahre lang war es ihm beſchieden, mit ſeiner zweiten 
Ehegattin Freud und Leid zu teilen. Seine erſte Frau ſtarb im 
Jahre 1910, 4 Kinder hinterlaſſend, von denen nur noch ein Sohn 
unverſorgt iſt. 
Kinder. Beſonders im vergangenen Jahre wurde 


ſchlafene 


Bett gefeſſelt war, verſchlimmerte ſich ſein Lungenleiden, von 
dem er ſchon vorher den Keim in ſich trug und er erlag in der 
Mittagsſtunde des genannten Tages dieſer tückiſchen Krankheit. 
Herr Pfarrer Bauer aus Stanislau, der am erſten Juni zum 


bliebenen herzliche Troſtworte und legte dieſen das Pſalmwort: 
„Wer unter dem Schirm des Höchſten jigt.. 
zugrunde. Ehre ſeinem Andenken! 5 

Druckfehlerberichtigung. 
vom 21. Juni 1931 ſoll es in der erſten Zeile des Artilels über 
die Tagung deutſcher landw. Genoſſenſchaften in Lemberg heißen: 
Am 4. Juni d. J. und nicht am 4. Mai d. J. Auf Seite 3. 
zweite Spalte, Zeile 48, ſoll es heißen: 80 000 Zloty und nicht 
80 Zloty. Auf Seite 5, zweite Spalte, Zeile 22 und 23, wurden 
Wörter ausgelaſſen. Es ſoll dort richtig heißen: Seit einigen 
Jahrzehnten wird dieſe Anſtalt von Herrn Direktor Karl Ger⸗ 
l hardt geleitet. Nu £ 


Das lebende 
Inventar konnte glücklicherweiſe alles gerettet werden. Die Ar⸗ 


Der zweiten Ehe entſtammten keine lebenden 
der Ent⸗ 
ſchwer heimgeſucht, indem er kurz nach der Ernte beim 
Getreidedreſchen mit der Maſchine, infolge Zurückprallens der 
Zugſtange am Kehrrad, einen doppelten Beinbruch erlitt. Mit 
ausharrender Kraft und bewundernswerter Geduld trug er das 
ihm auferlegte Leiden und da er den ganzen Winter an das 


In der 25. Folge des Volksblattes 


beweis nicht vor. Letztere wurde von der Gendarmerie verhaftet 
und ins Arreſt überführt. 
evang. Diakoniſſenmutterhaus in Stanislau hat der hieſigen Ge⸗ 


Das 


ner zur Verfügung geſtellt, welche an einigen Abenden in der 
Schule Bibelſtunden für die Erwachſenen und Geſangsſtunden für 
die Jugend abhielt. Auch die ſchulpflichtigen Kinder wurden an 5 


Begräbnis erſchienen war, richtete an die leidtragenden Hinter⸗ 


„ (Bialm 91, 8-12) 
R 


Mangel an Landürzten in Polen. 

Polen iſt ein ausgeſprochener Agrarſtaat, das Gros der 
Bevölkerung lebt von den Erträgniſſen der Landwirtſchaft 
und iſt dadurch gezwungen, in Dörfern und Gütern zu woh⸗ 
nen. Dieſe Kategorie der Bevölkerung macht zwei Drittel 
aus, während das reſtliche Drittel in den Induſtriebezirken 
und in den Städten ein Unterkommen gefunden hat. 

Wenn auch das Landvolk unter viel gejünderen Be⸗ 
dingungen den Lebenskampf führt, jo muß doch mit Nach⸗ 
druck darauf hingewieſen werden, daß gerade in Polen die 
ländliche Bevölkerung in hrgieniſch vollkommen unzuläng⸗ 
lichen Verhältniſſen wohnt, die um ſo bedenklicher werden, 
je mehr man Nic von der Weſtgrenze des Landes entfernt. 
And hier ſollte die Aerzteſchaft auf dem Lande eingreifen. 

en Beweis für die Notwendigkeit mag man auch darin 
erblicken, daß nach dem Oſten zu die Geburtenzahl zwar be⸗ 
trächtlich zunimmt, daß aber unter dem Einfluß der miß⸗ 
lichen ſanitären Bedingungen die Sterblichkeitsziffer er⸗ 
—— 8 hoch iſt und nach Oſten zu immer mehr zu⸗ 
nimmt. 

Wenn Aerzte eingreifen ſollen, müſſen ſie erſt einmal zur 
Stelle ſein, was aber leider nicht der Fall iſt. Das Stati⸗ 
ſtiſche Hauptamt in Warſchau hat nachgewieſen, daß von den 
9500 Aerzten in Polen 8500 in Städten und nur 1000 auf 
dem Lande praktizieren, ja, daß hier die Zahl 1000 noch 
nicht einmal erreicht iſt. Demnach kommen in den Städten 
auf 100 000 Einwohner 125 Aerzte, auf dem Lande dagegen 
nur 41 Polen braucht alſo vor allen Dingen tüchtige Land⸗ 
ärzte in ausreichender Zahl! s können vier Aerzte auf 
100 000 Landbewohner ausrichten? So gut wie gar nichts, 
wenn man bedenkt, auf welche weite Strecken ſich dieſe 
100 000 Landbewohner in den Dörfern und auf den Gütern 
auseinanderziehen. 

Von den Landärzten könnte man auch eine Hebung des 
Niveaus der hygieniſchen Verhältniſſe erwarten, die, wie 
geſagt, heut auf dem Lande jeder Kritik ſpotten. Die Men⸗ 
ſchen wohnen in kleinſten Hütten und müſſen den zur Ver⸗ 
fügung ſtehenden Raum oft noch mit dem Vieh teilen. Seu⸗ 
chen wirken verheerend, die Kranken bleiben ohne Arzt, die 
Schwerkranken insbeſondere können nicht zum nächſten (ach, 
ſo weit entfernten!) Arzt gebracht werden. Das Geſund⸗ 
heitsamt beim Innenminiſterium müßte auf eine beſſere 
Verteilung der das Studium beendenden Medizinſtudenten 
einwirken nud einen Teil derſelben für die beſonderen Er⸗ 
forderniſſe der Landbevölkerung auf den Univerſitäten vor⸗ 
bilden laſſen. 

Die Abſolventen unſerer deutſchen Mittelſchulen ſollten 
ſich die angeführten Umſtände vor Augen halten. Die mei⸗ 
ſten akademiſchen Berufe find überfüllt. Tüchtige deutſche 
Landärzte hätten alſo noch ein weites Betätigungsfeld in 
Polen. Gerade ein Arzt iſt völlig unabhängig und jeder⸗ 
mann wird die Hilfe eines tüchtigen Arztes gern in Anſoruch 
nehmen, ohne erſt zu fragen pi welchem Volkstum oder 
Glauben ſich 22 55 Arzt bekennt. Unter der Zahl der jetzi⸗ 
gen Hochſchüler Polens, die bereits einige Hunderte beträgt, 
befinden ſich kaum ein Dutzend Kandidaten der re 
3 mediziniſchen Fakultäten an den fünf. Hochſchulen Po⸗ 
lens können nur elne beſchränkte Zahl von Studenten auf⸗ 
nehmen. Ein deutſcher Kandidat wird daher umſo ſchwerer 
aufgenommen. Auch das mug aa e Studium, das im be⸗ 
ſten Falle ſechs Jahre dauert, schreckt viele ab. Trotz allem 


mögen die deutſchen Studenten in Polen das mediziniſche 


Studium im Auge behalten. 


Konferenz des Lemberger Lehrerzweigverein⸗ 


in Hartfeld. 
Am 26. Mai d. J. hielt der deutſche Lehrerverein, Bezirk L. ng, 
ſeine Konferenz in Hartfeld bei Grodek ab. Aus Anlaß iich 


nähernden 150⸗Jahrfeier der Einwanderung der hieſigen er 
wurde ſowohl die von Lehrer Schick⸗Hartfeld gehaltene Lehrprobe, 
als auch der von Lehrer Stallmann⸗Weinbergen gehaltene 
Vortrag darauf abgeſtimmt. Beide behandelten die Geſchichte 
unſeres Volksſplitters. Ein weiterer Vortrag Lehrer Senfts⸗ 
Sapiezanka über die Schülerſparkaſſe zeigte uns, wie man von 
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ſeiten der Schule im Stande ſein kann, ſchon die Kinder zu ge⸗ 
regelter nutzbringender Anlage ihres erſparten Geldes anzuhal⸗ 
ten, desgleichen mahnte Dir. Kinzi in ſeinen Worten über den 
Kindertag zu größerer Aufmerkſamkeit dem Kinde gegenüber. — 
Nach der Sitzung ſchauten wir uns das Dörſchen und ſeine Kirche 
an und machten einen kleinen Ausflug. Den Hartfeldern ſei von 
dieſer Stelle für die freundliche Aufnahme, die ſie der Lehrerſchaft 
angedeihen ſein ließen, der herzlichſte Dank ausgeſprochen. La. 

Ein Mitgehen mit der Not. Die Oberprimaner (letzte Klaſſe 
der Mittelſchule) des Duisburger Realgymnaſiums erhielten von 
der Oberprima einer anderen höheren Lehranſtalt die Auffor⸗ 


derung, ſich an einem „Wohltätigkeits“⸗Ball aller Abiturienten 


und Abiturientinnen Duisburgs zu beteiligen. Sie beantwor⸗ 


teten die Einladung einhellig mit der Erklärung, ſie brächten es 


angeſichts ſo vieler Millionen Erwerbsloſer in Deutſchland nicht 
über ſich, mit einem großen Ball im Abiturium zu feiern. Ange⸗ 
ſichts der furchtbaren Notlage des deutſchen Volkes hätten ſie 
etwas Beſſeres erwartet, als die Veranſtaltung eines „Wohl⸗ 
tätigkeits“⸗Balls. 


Studien möglichkeiten in Warſchau. 
Winke für den deutſchen Abiturienten. 

Vom Verein Deutſcher Hochſchüler in Warſchau wird uns ge⸗ 
ſchrieben: 

Da der Beginn des neuen Studienjahres, der ſicherlich wieder 
zahlreiche Abiturienten den Aniverſitätsſtädten zuführen dürfte, 
vor der Tür ſteht, ſei über die Studienmöglichkeiten, die ſich dem 
deutſchen Abiturienten in Warſchau bieten, folgendes mitgeteilt: 

Die Warſchauer Univerſität beſitzt acht Fakultäten: 


1. Fakultät für evang. Theologie; 2. für katholiſche Theologie; 


3. juriſtiſche Fakultät, 4. mediziniſche Fakultät; 5. humaniſtiſche 
(philoſophiſche) Fakultät; 6. mathematiſch⸗naturwiſſenſchaftliche 
Fakultät; 7. pharmazeutiſche Fakultät; 8. tierärztliche Fakultät. 
An den zwei letztgenannten Fakultäten iſt die Aufnahme von einem 
Qualifitationsexamen abhängig. Die Anmeldezeit an der Uni⸗ 
verſität dauert vom 1. bis 15. September. 

An der Techniſchen Hochſchule (Politechnika War⸗ 
szawska) dauern die Einſchreibungen vom 17, bis 27. September. 

An der Landwirtſchaftlichen Hochſchule (Glowna 
Szkola Gospodarſtwa Wiejskiego) werden die Anmeldungen in 
der Zeit vom 1. bis zum 20. September entgegengenommen. 

Die Handelshochſchule (Wyzsza Szkola Handlowa) 
nimmt die ganzen Ferien hindurch bis zum 16. September An⸗ 
meldungen an. 4 

Die Anmeldezeit an der Zahnärztlichen Hochſchule 
(Panſtwowy Inſtytut Dentyſtyczuy) dauert vom 1. bis 15. Sep⸗ 
tember. Die Kandidaten müſſen hier ein Qualifikationsexamen 
ablegen. 

Dem ſchriftlichen Aufnahmegeſuch ſind bei allen Hochſchulen 
nachſtehende Urkunden beizufügen: 1. Reifezeugnis im Original, 
2. Geburtsſchein, 3. Staatszugehörigkeitszeugnis, 4. Militär⸗ 
papiere, 5. Lebenslauf, 6. 4 Lichtbilder. 

Zu erwähnen iſt, daß die Tierärztliche Fakultät und die 
Zahnärztliche Hochſchule die einzigen ihrer Art in Polen ſind. 

Was die Unterhaltskoſten in Warſchau anbelangt, ſo ſind ſie 
nicht höher als in anderen polniſchen Univerfitätsitädten. Zim⸗ 
mer ſind in der Preislage von 70 bis 100 Zloty zu haben. Der 
Verein Deutſcher Hochſchüler beſitzt ein eigenes beſcheidenes 
Wohnheim. Dem deutſchen Studenten bieten ſich in Warſchau 
bequeme Verdienſtmöglichkeiten durch Erteilunug deutſcher 
Sprachſtunden. Im Verein Deutſcher Hochſchüler, der ſo ziemlich 
alle deutſchen Studenten Warſchaus umfaßt, findet er einen 
Kreis Gleichgeſinnter, die ihm außer geſellſchaftlichem Anſchluß 
allerlei Anregung über den Rahmen des Fachſtudiums hinaus 
bieten. 

Zu näheren Auskünften iſt der Verein Deutſcher Hochſchüler 
Warſchau, Al⸗Jerozolimska 8, m. 9 gern bereit. Während der 
Ferien arbeitet ein beſonderer Feriendienſt. 


Flucht aus dem Lehrerberuf? 

Die Gehaltskürzungen der Staatsbeamten hat auch die Mit 
telſchullehrer an ſtaatlichen Mittelſchulen getroffen. Infolge⸗ 
deſſen ſcheinen viele Profeſſoren an ſtaatlichen Mittelſchulen die⸗ 

ſelben verlaſſen zu wollen, um beſſer bezahlte Privatſtellungen zu 
ı Juden. 

0 Nach Angaben des Amtsblatts des Kultusminiſteriums 
werden vom neuen Schuljahr in den polniſchen ſtaatlichen Gym: 
naſien insgeſamt 369 Lehrerſtellen frei. Im Jahre 1929 
betrug dieſe Zahl 230, ein Jahr ſpäter waren es ſchon 335 und im 
laufenden Jahr wird es bereits 369 freie Lehrerſtellen geben. 


n 
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Eine Statiſtit über die Verhältniſſe im privaten Schulweſen gibt Vegeſſe horr erſch in ſam Suff. 

es nicht, doch erhielt ein einziges Warſchauer Stellenvermittlungs⸗ Fehrt do ehn will (d) ja Schwiejer daun: 
büro für Mittelſchullehrer die Mitteilung von 121 freien Poſten „Bukskin werd er'n gehaaſſe hoaun?“ — 
an Privatgymnaſien. Auch in den Fach⸗Mittelſchulen macht ſich „Noa, Bukskin hoaun ich ſelbſt ſchun kaaft. 
ein Mangel an Lehrkräften bemerkbar. Soau horr er's Biebche nit gedaaft. 


rr 
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Die verwechſolte Noome. 
Mach einer wahren Begebenheit.) 
Von Matgarete Mulch⸗geuſſel (Gieſſen). 

Es is es Blockhahns Kunroad 

mol Sunndoags in ſam Kercheſchdoat 

mimm Ammefraache (1) un ſam Bun 

zum Daafe nuff ſam Parrdorf zu. 

San Nochber harr er an de Seit; 

der follt de Petter kriehe heit. 

Gefrihſchdickt hann ſe Broaud un Worſcht 

un feſt mit Weun gelöſcht ihrn Dorſcht. 

De Weun woor ſchdakk, de Kopp woor ſchwer. 
Sie dabbelte ſoau langſam her, 

un wie ſe woorn am erſchde Haus 

Gaiht werrlich ſchun die Kerche aus. 

Schnell bringt de Kunroad nenn die Drei 

un er gäiht in die Sakriſtei. 

Dort hodd de Parre ſchun gewadd 

un horr en Zell barat gehadd. 

„Erſt ſchreiben wir hier in den Schein 

den Namen für den Täufling ein. 

Nun, welchen Namen kriegt er mit?“ 

„Herr Parre, — ja, — ich — waaß goar — nit, 
wie — mer — deß — Biebchen — haaße ſölle. 
Mer harre — uns — beſinne — wölle — 
un hunn uff em Weg vegeſſe nood. 

Herr Parre, — wiſſe Sie vleicht Root?“ — 
„Ja nun, wer wird denn bei ihm Pate?“ — 


„Hodd's — nit — geſäät — die — Ammefraa?“ — — 
Die heert nit gnaa (genau) 


De Kunroad riwwelt ſich ſa Schdern: 


Woas for en Noome woorſch nor gleich? — 
Er heeßt groad ſoau — wie Hoſezeig! 
Woas gitt's dann do, — helft mer mol druff!“ — 


eee eee eee eee eee 


Es is vorm Kopp mer wie e Bräät!“ — 
„Manſcheſter vleicht?“ rifft do die Mähd. 
Ihr Vadder woor e Zimmermann. 

Ich — glaab, — daß — die — do — räächt — hoaun — kann! 
Mancheſter heeßt er, ſ' werd mer kloor! 
Ich waaß, daß ebbes Vornehms woor! 
Gell, Nochber, ſoau heeßt unſen Bun?“ 
De Nochber ſchdurrt un nuckt dezu. 

„Deß kimmt mer doch zu bartlich vir, 
knorrt wirrer doo em Road (4) ſa Schwiej'r.“ 
„Ihr hoalt es Maul jetzt un ſeid ſtill! 
Gemoacht werd's, wie der Parre will! 
Den Noome wollt de Parre hoaun, 

un woas der vaungitt, werd gedaun.“ 
Nooch ſoau e Johres verzehn harre 

im Schbrengel ſe en neie Parre. 

Un in die Kumpfemaeſchdunn 

gäiht aach Mancheſter Blockhahn ſchunn. 
Sie mußte all ihr Noome ſoage; 

die hodd de Parre enngedroage. 

„Mein lieber Sohn, nun, wie heißt du?“ — 
„Mancheſter Blockhahn“, ſäigt der Bun. — 
„Mancheſter?“ freegt de Parre,“ nein, 
mein lieber Freund, das kann nicht ſein, 
das iſt kein Name. Was, Mancheſter?“ 
Die Buwe kreiſche: „Joa, ſoau heeßt er!“ 
Da muß ich doch das Buch aufſchlagen 
und ſehn, wie man dich eingetragen. 
Getauft ward halt ein Blockhahn hier, 
ſeht, auf den Namen Kaſimir. 

Auch dein Geburtstag ſtimmt im März. 
Der Blockhahn biſt du, ohne Scherz, 

und Kaſimir getauft biſt du!“ 

Die annern Buwe heern all zu, 

un wie ſe draus ſin vor de Dihr, 

do juxe je all: „Kaſimir!“ 

An laaſem nooch un lachen 'n aus. 

Er flicht ſich in ja Vadderſch Kaus 

un doaubt un heilt ſam Vadder vir: 
„Die ſchelle mich als Kaſimir!“ — 

De Kunroad freegt: „Worim un wie 

uff ſoau en Noome kumme die?“ — 

„Im Kerchenbuch deet ich ſoau ſchdäihn! 
Ihr mißt emool ban Parre gäihn! 

En Kaſimir will ich nit ſeun!“ — 

De Kunxroad ſäigt: „Fraa, horch nor! Meun, 
ſoau hadd de Paarre joa gejäät; 

nor err gemoacht hodd mich die Mähd! 
Hoaun ich behaapt nit ſell mool gleich: 
Er heeßt groad ſoau wie Hofezeig? 
Vegeſſe harr ich, krieh de Schloak, 

denn Noome bis heit uff de Doag! 

Un ſoau kimmt's endlich mool eraus! 
Woas mehr mer ſich forn Väärſch noaund draus? 
Ehn annerſcht haaſſe, gäiht nit mäihn. 
Mancheſter Blockhahn laut ganz ſchäin, 
deß kimmt mir werlich ſchenner vir 

als wie dei lange Kaſimir. 

Mancheſter duſt du wirrer haaſſe, 

un will de Parre bohrn un naaſe, 

riffſt du: „Ma Vadder ſäigt, ſ'weer gleich! 
ſ'weer aans wie's anner Hoſezeig!“ 


1) Hebamme. 2) nachher. 3) gänzlich. 4) Abkürzung für 
Konrad. 9 


Vorſtehendes Gedicht iſt dem „Heſſiſchen Landkalender für 
1931 entnommen und ſoll den werten Leſern unſeres „Volks⸗ 
blattes“ eine Leſeprobe heſſiſcher Mundart ſein. Es befanden 
ſich unter den Anſiedlern in unſeren Siedlungen ja auch viele 

en, (jo z. Beiſp. in Ugartsthal ſolche aus Keſſelſtadt am 
Main, aus Orla, Weilburg, Katzenelnbogen u. a. Orten) Die 
haben ſicher zur Zeit der Einwanderung ihre heſſiſche Mundart 
geſprochen, die dann aber der vorherrſchenden Pfälzer Mundart 
unterlag. Diejenigen, welche Mundartproben eingeſandt haben, 
werden nun ſicher an vorſtehender heſſiſcher Mundartprobe ihre 
Freude haben. H. Schick. 
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Welche oder Unmöglichkeiten 


drei Unwahrſcheinlichkeiten 
ſehen Sie auf dieſen Bildern der Kunſtausſtellung? N 


Geſchäftliches. Tonfilmkino „Oaza“, Lemberg, 3. Maigaſſe 
Nr. 11, von Dienstag, den 23. bis Sonntag, den 28. Juni l. J., 
„Champagnerleben“ (Szampanskie zyeie). Ab Montag, den 29. 
Juni eine humorſprühende Komödie: „Pat und Patachon im 
Lunapark“. 2 
C ³˙ſ f TS ERFER 
Verantwortlicher Schriftleiter: Willi Bis anz, Lem- 
berg. Verlag: „Dom“, Verlagsgesellschaft m. b. (Sp. 
2 ogr. odp.) Lwöw (Lemberg), Zielona 11. Druck: 
„Vita“, zaklad drukarski, Spölka 2 ogr. odp. Katowice, 

ulica Kosciuszki 29, 


” 


Auflöſung des illuſtrierten Kreuzwort⸗ 
f Rätſels f 


Die ſparſame Inſel 
Island, an Flächeninhalt gut dreimal ſo groß wie Oeſter⸗ 
reich, wenn auch nur von hunderttauſend Menſchen bewohnt, 
hat weder die Erhaltung eines Heeres noch die einer Ma⸗ 
rine⸗ oder Luftflotte aus Steuermitteln zu beſtreiten. (Wenn 


man ſich vorſtellt, daß es z. B. in Italien bis Ende des 
Jahres keine „Fußſoldaten“ mehr geben ſoll, da jeder Soldat 
ſich entweder per Pferd, Fahrrad, Motorrad, Auto oder 
Tank fortbewegen können wird, ſo kann man ermeſſen, was 
dieſe glückliche Inſel ſpart.) Der Haushaltsplan iſt dort 
denn auch ſo glänzend, daß die Hauptſtadt Reykjavik ein ganz 
neuzeitliches Hoſpital und eine große Radioſtation aus den 
laufenden Einnahmen des Jahres errichten konnte. 


Schwer beſtraſte Eitelkeit 
Eine junge franzöſiſche Schneiderin war der Meinung, 
daß ſie zu dicke Waden hätte, und fie wandte ſich deshalb an 
einen im Krankenhaus angeſtellten Chirurgen, den Dr. Du⸗ 
jarier, um die ſchöne Linie ihrer Beine herſtellen zu laſſen. 
Eine Operation, die der Arzt vornahm, ging jedoch ſo un⸗ 
glücklich aus, daß das eine Bein amputiert werden mußte. 
De Schneiderin verheirate ſich trotzdem mit ihrem Bräu⸗ 
tigam, verklagte aber den Arzt auf einen Schadenerſatz von 
200 000 Franks. In dieſen Tage hat auch die zweite In⸗ 
ſtanz ihr dieſe Summe zugeſprochen. In den Begründuns 
gen der Gerichtsurteile heißt es, das Verſchönerungsfragen 
keinen genügenden Grund zur Vornahme einer Operation 
ergeben, und daß der Chirurg die Patientin vorher über die 

Gefahr der Operation hätte aufklären müſſen. 


Spar- und Darlehens kaſſenverein 
Spöldz. 2 nieogr. odpow. W Zatoce-Ottenhausen 


Einladung Kr . Ottenbauſen alſſd. 
bord, Voll⸗Verſammlung 0 


Tagesordnung; 1. Protokollverleſung, 2. Reviſionsbericht 
3. Geſchäftsbericht, Annahme der Bilanz pro 1930 und Ent⸗ 
laſtungserteilung, 5. Gewinnverwendung, 6. Ergänzungs⸗ 
wahlen, 7. Allfälliges. t 

Der Geſchäftsbericht liegt im Kaſſalokal zur Einſicht auf. 19s 5 18 
Johann Holetſchko mp., Obmann. x 
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